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«Die eigene Nase ist nicht 
das Ende der Welt»

Unterhaltsame Bundesfeier in Rheinfelden

Fahnenschwingen und  
Breakdance: Die Rheinfelder 
1. August-Feier lockte viele 
Besucherinnen und Besucher 
an. Historiker Dominik Sieber, 
der die Rede hielt, erinnerte 
an die Moral der Geschichte 
von 1291.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN. Je später der Abend, 
desto mehr Gäste versammelten sich 
am Samstag auf dem Rheinfelder 
Kurbrunnen-Areal. Hatte der Regen 
zu Beginn noch für leere Reihen ge-
sorgt, mussten ab 21.30 Uhr weitere 
Bänke und Tische aufgestellt werden. 
Die Rheinfelder Bundesfeier, die von 
Roland Graf unterhaltsam moderiert 
wurde, war abwechslungsreich. Es 
hatte für jeden etwas dabei. Die Alp-
horn-Formation «Eggflue» trat zu-
sammen mit Fahnenschwinger Hans-
peter Leuenberg aus Ueken auf. Der 
Möhliner Angelo Pisano spielte mit 
seiner Band Popsongs aus aller Welt. 
Für mächtig Bewegung auf der Büh-
ne sorgten die Breakdance-Crew und 
die Teenager-Showgruppe der Tanz-
schule «Dance Tower» aus Gipf-Ober-
frick. 

«Das eigene Denken hilft weiter»
Die Rede zur Bundesfeier hielt der 
Historiker Dominik Sieber, der für ei-
nige Zeit im Fricktaler Museum gear-
beitet hat. Er schlug einen Bogen von 
1291 über die Habsburger bis ins 
Rheinfelden der heutigen Zeit. «Im 
Bundesbrief versprechen sich Uri, 
Schwyz und Unterwalden Anfang Au-
gust 1291 Frieden in ihren Ländern 
zu wahren. Aber das Rütli, die bösen 
Vögte, den Tell sucht man in dieser 
Urkunde vergebens. Für dieses grosse 
Kino sorgen erst Chronisten 200 Jah-
re später – und dann vor allem Fried-
rich Schiller mit einem Theaterstück 
1804», so Sieber. «Diese Autoren ha-
ben sich durch die fehlenden Erinne-
rungen an die Anfänge der Eidgenos-
senschaft nicht abschrecken lassen. 
Im Gegenteil: Sie haben uns mit Witz 
und Geist die grosse Schweizer Ge-
burtstagsgeschichte kreiert.» Heute 
sei die Sache nicht mehr so einfach. 
«Eine Moral der Geschichte von 1291 
könnte aber immer noch sein: Der ei-
gene Witz, das eigene Denken helfen 

immer weiter. Es lohnt sich, für eine 
gute Sache Verantwortung zu über-
nehmen. Die eigene Nase ist nicht das 
Ende der Welt; mit guten Freunden 
kann man alles leicht anpacken», er-
klärte Sieber. 

«Ist es Rheinfelden schwer gefallen, 
schweizerisch zu werden?»
Sieber erinnerte auch daran, dass 
Rheinfelden und das Fricktal nicht 
1415, wie der Rest des heutigen Aar-
gaus, zur Eidgenossenschaft kamen, 
sondern erst 1803. «Ich habe mich 
deshalb gefragt: Ist es Rheinfelden 
schwer gefallen, schweizerisch zu 
werden? Der Befund: Ein bisschen. Es 
fällt auf, dass die Rheinfelder im täg-

lichen Verkehr immer noch lieber auf 
der Kaiserstrasse als auf einem Mor-
gartenring verkehren», sagte Sieber 
augenzwinkernd. Auf der anderen 
Seite sei es den Rheinfeldern aber 
nicht schwer gefallen: «Sie waren im-
mer schon eidgenössisch, einfach 
Habsburger Eidgenossen. Denn was 
sind Eidgenossen eigentlich? Dem 
Wortsinn nach gute Kollegen, die dank 
dem Schwur gemeinsame Ziele ver-
folgen – gewissermassen Geschäfts-
partner, die sich nahe stehen. Für 
Rheinfelden war dieser Geschäftspart-
ner einfach sehr lange Habsburg.» 
Sieber, der gebürtige Basler, attestier-
te den Rheinfeldern auch eine Weltof-
fenheit, die sich unter anderem an den 

Häusernamen wie beispielsweise 
«zum Meerhafen» zeige. «Ich habe 
ihre Offenheit immer genossen. Sie 
haben den Basler über ihre Stadt for-
schen und jetzt auch zum 1. August 
reden lassen. Ich hoffe, ich habe ihnen 
schmackhaft machen können, dass 
alle Zutaten für das Geburtstagsfest 
der Schweiz bei Ihnen reich vorhan-
den sind», sagte Sieber zum Abschluss. 
Das glaubten die Versammelten gerne 
und feierten den 1. August fröhlich 
weiter. Auf ein grosses Feuerwerk 
mussten sie allerdings verzichten – 
wegen der Brandgefahr. Dafür gab es 
eine Feuershow auf dem Dach der 
Kurbrunnen-Anlage und natürlich den 
Lampionumzug für die Kinder.

Ein Filmabend im Zeichen der Musik
Openair-Kino Rheinfelden vom 11. bis 15. August

RHEINFELDEN. Gleich eine doppelte 
Portion Musik gibt es beim Openair-
Kino Rheinfelden am Donnerstag, 13. 
August: Zum Auftakt ab 19 Uhr spielt 
die Fricktaler Band «Sensibelle». Zu 
hören ist eine Mischung zwischen Pop 
und Jazz. Die Gruppe formierte sich 
2012 als Begleitband für die Sängerin 
Maura Grassi. 

Musikalisch geht es auch beim 
Film des Abends weiter. Das Openair-
Kino zeigt den Streifen «Whiplash»: 
Terrence Fletcher ist Jazz-Musiker 
und Lehrer an der renommiertesten 
Musikschule des Landes. Von seinen 
Schülern erwartet er eiserne Disziplin 
und vollkommene Hingabe. Gnadenlos 
drängt er die talentiertesten Schüler 
zu Höchstleistungen, spielt sie gegen-
einander aus, beleidigt sie und lässt 

sie die Takte bis zur Erschöpfung wie-
derholen. Andrew ist seine letzte Ent-
deckung: Ein naiver, ehrgeiziger Teen-
ager, der sich bis zum Äussersten 
treiben lässt. Ein intensiver Film mit 
intensiver Musik. (nfz/mgt)

Openair-Kino Rheinfelden vom 11. bis  
15. August auf dem Areal der Brauerei 
Feldschlösschen: Das Kinodorf öffnet jeweils 
um 18.30 Uhr. Ab 19 Uhr Live-Musik auf der 
Konzertbühne. Filmbeginn ist um zirka  
21.30 Uhr. Tickets können im Vorverkauf bei 
Tourismus Rheinfelden, im Fan-Shop der 
Brauerei Feldschlösschen, im Sole Uno des 
Parkresorts Rheinfelden oder in der 
UBS-Geschäfsstelle in Basel erworben 
werden.

www.openairkino-rheinfelden.ch Die Fricktaler Band «Sensibelle» sorgt für den musikalischen Auftakt. � Foto: zVg

Feuershow statt grosses Feuerwerk: Die Kurbrunnen-Anlage leuchtete. 
� Foto: Henri Leuzinger

Die Bänke füllten sich je länger je mehr.�  Fotos: Valentin Zumsteg

Fahnenschwinger Hanspeter Leuenberg 
und die Alphorn-Formation «Eggflue» 
sorgten für volkstümliche Unterhaltung

Kaiserstrasse statt Morgartenring:  
Dominik Sieber hielt die Ansprache.

Angelo Pisano und seine Band spielten 
Coverversionen und eigene Lieder.
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Seit Jahren beziehungsweise Jahr-
zehnten ist die sogenannte Schön-
heitschirurgie in aller Munde. Nicht 
zuletzt die Medien bedienen das Ver-
langen nach Informationen über die-
sen Bereich der Medizin. Durch neue 
wissenschaftliche Erkenntnisse und 
Verbesserungen von Materialien und 
Techniken ergeben sich mittlerweile 
Möglichkeiten, welche Sicherheit und 
Vorhersagbarkeit von operativen Er-
gebnissen deutlich genauer machen. 
Parallel dazu ist es für viele in unserer 
Gesellschaft wichtig geworden jung, 
gut und dynamische auszusehen, um 
seine Chancen im Privat- und Berufs-
leben zu verbessern. Untersuchungen 
haben schon vor langer Zeit gezeigt, 
dass der gutaussehende Schüler die 
besseren Noten bekommt, die hüb-
schere Frau den reicheren Mann bzw. 
den besseren Job mit der höheren 
Bezahlung. Das alles ist kein Geheim-
nis sondern fast schon ein Naturge-
setz. Dieser Tatsachen werden sich die 
Menschen immer mehr bewusst. Der 
eine richtet sich danach, dem anderen 
ist es egal!

Man geht davon aus, dass 2013 eu-
ropaweit in etwa 870 Millionen Euro 
mit Beauty-Behandlungen umgesetzt 
wurden und der Weltumsatz um jähr-
lich 5 Prozent wächst. Das geht natür-
lich auch an der Schweiz nicht spurlos 
vorbei. Brustvergrösserung, Fettabsau-
gung und Augenlidkorrekturen sind die 
Eingriffe, die am häufigsten bei den 
Eigenossen nachgefragt werden. 

Bezogen auf die Zufriedenheit nach 
Ästhetischen Eingriffen gibt es eine 
aktuelle Untersuchung von Prof. Dr. 
Jürgen Margraf (Professor für Klinische 
Psychologie und Psychotherapie), wel-
che 550 Patienten einschloss. Das Er-
gebnis war – insbesondere wenn sie 
über längere Zeit unter einem «Makel» 
litten -, dass sie nach einem schönheits-
chirurgischen Eingriff deutlich mehr 
Selbstwertgefühl und Lebensfreude 
hatten. All diese Operationen wurden 
von Plastischen Chirurgen durchge-
führt, was sicherlich als Qualitätsmerk-
mal anzusehen ist. Man sollte deswe-
gen bei der Arztwahl vorsichtig sein, da 
die Bezeichnung «Schönheitschirurg» 
nicht geschützt ist und somit von jedem 
Mediziner – egal welcher Fachrichtung 
– benutzt werden kann. 

Trotz allem ist nicht alles machbar 
und sinnvoll. Bevor es zu einer ästhe-
tischen Behandlung kommt, sollten 
wenigstens zwei Beratungsgespräche 
stehen. Dabei müssen durch den Arzt 
unrealistische Erwartungen relativiert 
und eventuell auch abgelehnt werden. 
Das kommt in 5 bis 10% der Fälle vor. 
Wenn beide Seiten (Patient und Arzt) 
sich mit dem Vorhaben eines Eingriffes 
wohl fühlen und die «Chemie» stimmt, 
dann kann man sich in der Regel auch 
auf das gute Ergebnis freuen.

«Rheinfelden medical» ist eine Ko-
operation der fünf bedeutenden 
Rheinfelder Gesundheitsbetriebe 
Gesundheitszentrum Fricktal, Reha 
Rheinfelden, Klinik Schützen Rhein-
felden, Salina im Parkresort Rhein-
felden und Alta Aesthetica. In Zu-
sammenarbeit mit der Neuen 
Fricktaler Zeitung publiziert ein Mit-
glied regelmässig einen Ratgeber zu 
aktuellen Gesundheitsthemen.


